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Tagebuch 
 
Dieses Tagebuch soll helfen, die Zuordnung der vielfältigen, reichhaltigen  und eindrucksvollen 
Ereignisse der ca. 33.000 km langen Reise ( 24.400 km Flug, 7.000 km Schiff, 1.500 km Bus 
und dann noch die Anreise per Bahn, oder Bus) zu ermöglichen. 
 
Es soll kein literarisches Werk sein. Jeden mag diese Datei auf die eigenen Bedürfnisse 
verändern. Ein Hilfsmittel eben . Wer an Stelle der PDF diesen Bericht auch per Word Datei  
haben möchte, kann diese bekommen und dann mit eigenen Ergänzungen komplettieren, oder 
verändern. Bei Bedarf bitte bei mir melden. 
 
Herzlichen Dank an alle Teilnehmer für die gute, konstruktive, familiäre Gemeinschaft in einer 
ganz besonderen Region unser wundervollen Erde. Wir konnten viele der schönsten, natur 
belassen Paradiese dieser Welt entdecken, drei Hauptstädte besuchen und so viele, 
liebenswerten Menschen kennen lernen. Wir haben eine glückliche Zeit erleben dürfen. Danke! 
 
Ebenfalls einen herzlichen Dank an Markus Zweigle von Miller Reisen für die sehr gute 
Vorbereitung, Unterstützung und  für die Umsetzung dieser besonderen Reise. 
 
Die konstruktiven Hinweise der Reise Teilnehmer wer den bei der nächsten Reise 
berücksichtigt. Danke! 
 
 



130115 (Datum Jahr – Monat – Tag) 
Die Koffer waren gepackt mit vielen Wünschen, Erwartungen und mit Spannung auf eine ganz 
besondere Reise. Die Bundesbahn ist immer wieder für negative Überraschungen gut und so 
haben wir uns viel zu früh auf den Weg nach Frankfurt gemacht. Einige unsere Reiseteilnehmer 
waren mit derselben Idee unterwegs und so konnte ich Reisefreunde schon in Terminal 1 in 
Empfang nehmen. Alles verlief reibungslos und so hatten wir eine entspannte Wartezeit auf 
unseren Flieger. Der Abflug hatte sich dann aber fast eineinhalb Stunden verzögert, weil durch 
den Schneefall und den Frost die Tragflächen enteist werden mussten. Ein Erlebnis, das für 
viele Passagiere neu war. Dann ging es los und wir hatten einen zwar langen, aber ruhigen 
Flug. 
 
130116 
Die Zwischenlandung in Sao Paulo  und der Umstieg in die Maschine nach Buenos Aires  lief 
entspannt und nach zwei Stunden waren wir am Ziel. Sommerliche Temperaturen und leicht 
bekleidete Menschen haben uns signalisiert, dass wir den Winter hinter uns gelassen haben. 
Mit dem Bus ging es in die nahe Weltstadt mit dem klangvollen Namen. Unser Reiseleiter 
Iganacio  hat sofort mit den Informationen begonnen und die Besonderheiten dieser 14 
Millionenstadt erklärt. Ignacio ist 70 und wird, wie er sagt, noch 20 Jahre arbeiten müssen, da er 
keine Rente bekommt. Es war früher nicht üblich, in eine Rentenversicherung einzuzahlen. Es 
geht den Menschen derzeit solala , aber besser wie in vielen Phasen seines bisherigen Lebens. 
Er sagt aber, dass die Leute Bedenken haben, wie es nach der Amtszeit der Präsidentin 
Christina Kirchner weitergehen wird, die mit vielen Sozialprogrammen die arme Bevölkerung 
unterstützt. Derzeit werden etwa 40% der Bürger in Hilfsprogrammen gefördert! Das 
Durchschnittseinkommen der „Mittelschicht“ liegt bei 800 bis 1000$. Einfuhrzölle und hohe 
Abgaben belasten aber die Entwicklung der Wirtschaft. Reiche werden trotzdem reicher und der 
Mittelstand ist kaum noch vorhanden. Kommt uns das nicht irgendwie bekannt vor? Wir halten 
an der Kathedrale  und besichtigen den Platz vor dem Regierungssitz , dem alten und neuen 
Rathaus  und der Banca Argentina . Die Fahrt durch das Hafenviertel  erinnert uns an die 
Speicherstadt  in Hamburg und anderen Hafenstädten.  

   
Die nicht mehr benötigten Gebäude wurden aufwändig restauriert und umgenutzt. 
Wolkenkratzer sind entstanden und die Region am Rio de la Plata  zeugt von einem 
wirtschaftlichen Zentrum der Stadt. La Boca , im Osten der Stadt, das Gründerviertel der ersten 
Pioniere, mit den bunten Holz- und Wellblechhäusern gehört natürlich zum Standardprogramm 
eines Besuches in BA. Man kann sich noch gut vorstellen, wie sich das Leben damals 
abgespielt hat. Eine schöne, farbenfrohe Stimmung mit Tango Musik  und gut gelaunten 
Menschen. Auch das Fußballstadion der Bocas , in welchem Maradona groß wurde, haben wir 
von außen gesehen. An den Gebäuden in der Innenstadt ist erkennbar, dass um die Zeit 1900 
die Stadt eine Blüte erlebt hat. Aber auch die Armenviertel konnten wir sehen. Hier wohnen 
zigtausend Menschen, die den Sprung nicht schaffen werden. Den Friedhof La Recoleta, in 
dem die „Nationalheilige“ Evita Peron  beigesetzt ist, haben wir besucht. Eine Pilgerstätte, die 
nicht nur von Touristen besucht wird. Auch hier können wir die ehemals glorreiche Zeit 
Argentiniens nachvollziehen. Der Gesamteindruck der Stadt ist aber nicht auf dem erwarteten 
Weltniveau. Allerdings die sprichwörtlichen Fleischgerichte  in den vielen Lokalen finden wir 
bestätigt. In unserem Hotel treffen wir uns in der Lobby zu einer ersten Inforunde  zusammen. 



Ein schönes Bild, 80 erwartungsfrohen Menschen in die Augen zu blicken, die sich auf eine 
schöne Reise freuen. In einem vielstimmigen Chor lassen wir unser Geburtskind Irene Klug  
hochleben. Nach dem Begrüßungswein sind wir in Kleingruppen, oder im Alleingang 
ausgeströmt, die Stadt etwas zu erkunden und die sprichwörtlichen Fleischlokale zu finden. 
 
130117 
Um 3.30 Uhr hat der Wecker geklingelt und wir haben nach einem kleinen Frühstück die Fahrt 
zum nationalen Flughafen  gestartet. Die Stadt war gerade am Erwachen und der Verkehr 
noch erträglich. Noch einmal ein Blick auf die Stadt und die ganz unterschiedlichen 
Stadtquartiere. Dann sind wir auch schon am Flughafen. Ignacio hilft uns engagiert, die 
Formalitäten zu  erledigen und wenig später waren wir in der Luft. Es fällt uns die Trockenheit 
auf, die das Land prägt. Dann landen wir in Mendoza , der Provinzhauptstadt, die ihren Namen 
auch der Provinz  gegeben hat. Wir werden von Michael  Walz im Flughafen freundlich 
empfangen und wurden bereits auf der Fahrt zum Hotel sehr gut informiert. Michael kommt aus 
der Nähe von Regensburg und ist in Mendoza verheiratet. Seine Frau hat er in Genf kennen 
gelernt. Wir erfahren sehr viel über die Lebensbedingungen in Argentinien.  

   
Es besteht die Hoffnung, dass die Wirtschachtspolitik von der Präsidentin Christina Kirchner 
erfolgreich verläuft. (viele glauben aber nicht daran) Sie gilt bei vielen Argentiniern als 
Präsidentin der Armen, aber wer durchschaut das schon genau. Diese Region hat 2 Millionen 
EW, die sehr stark vom Weinbau  geprägt ist. Wein wird hier von 700 bis 1.400  mtr. Höhe 
angebaut. Argentinien ist bei den Ländern des Weinbaus an 5. Stelle. Auch Soja  und Mais  sind 
Schwerpunktprodukte. Diese laugen die ohnehin mageren Böden aus. Wasser ist das zentrale 
Problem. Die Niederschlagsmengen von ca. 200 mm bedeuten ohnehin Wüstenklima. Die 
Wassermengen aus den Anden werden die letzten Jahre kleiner und der Bedarf in der 
Landwirtschaft und in der Stadt wird mehr. Es wird auch in hohem Maß Grundwasser genutzt 
das mit großen Aufwand beschafft wird. Wir beziehen das sehr schöne Hotel und machen einen 
Spaziergang durch die schöne, belebte Innenstadt Mendozas und beobachten die schon sehr 
ländlich strukturierte Bevölkerung  dieser Regionalhauptstadt mit 140.000 EW. Der Besuch in 
der Bodega Lopez war dann sehr beeindruckend. Ein großer, modern geführter Betrieb wurde 
uns präsentiert. Die anschließende Weinprobe hätten wir uns zwar umfangreicher vorstellen 
können, aber die Weine haben uns in der Qualität beeindruckt. Eindrucksvoll war auch der 
Besuch im Park San Martin  und dem Freiheitsdenkmal  Cerro La Gloria  auf der höchsten 
Erhebung. Hier ist eindrücklich der Freiheitskampf und der Zug der Kämpfer über die Anden 
dargestellt. Dieser Park wird auch rege von den Bürgern der Stadt als Naherholungsgebiet 
genutzt. Leider ist in der Stadt von der alten Bausubstanz fast nichts mehr erhalten. Ein starkes 
Erdbeben hat 1861 nahezu die ganze Stadt zerstört. Mit einem  guten Gesamteindruck und 
müde kehren wir zum Hotel zurück und lassen dann den Tag gemütlich ausklingen. 
 
130118 
Wieder stehen wir früh auf. Um 6.15 Uhr ist die Nacht vorbei und nach einem guten Frühstück 
fahren wir in Richtung Westen, den Anden  entgegen. Viele Bäume, Wein und flaches Land, 
das die Gletscher gestaltet haben, begleiten uns und die Trockenheit der Landschaft.  



   
 
Schon bald zeigen sich die hohen Berge im Hintergrund und der erste, schneebedeckte Riese, 
der Vulkanberg Tupungato  wird sichtbar. Die Fotoapparate werden gezückt und 6.600 mtr. 
hohe Zahn wird abgelichtet. Wir kommen höher und höher und sind schon bald mitten in der 
Andenkette . Die Berge präsentieren sich in den unterschiedlichsten, mineralischen Farben.  
Gletscher senden Wasser und Flüsse transportieren es in die Region Mendoza  zu den 
Weinbergen. Ein atemberaubendes Schauspiel von einer Mächtigkeit der Schöpfung 
überwältigt uns immer wieder. Wir halten an der Thermalquelle Punta de Inka . Die Inka sollen 
diese Quellen bereits als Heilbäder genutzt haben. Schöne Fotos sind hier entstanden. Ein 
schönes Beispiel, was die Natur gestaltet, wenn man sie nur lässt. Nach kurzer Zeit waren wir 
an der Grenze  zu Chile , die auf dem Paso de la Cumbre  auf 3.200 mtr. liegt. Unendlich lang 
war die LKW Schlange vor der Grenze. Wir wurden schon darauf hingewiesen, dass die 
Abfertigung langwierig sein wird. So war es dann auch. Die Staaten Argentinien und Chile sind 
seit dem Falklandkrieg  nicht in bester Nachbarschaft verbunden. Die Chilenen haben damals 
die Engländer unterstützt und dies tragen die Argentinier dem Nachbar nach. Wir haben uns an 
die ehemalige Grenze zur DDR erinnert gefühlt. Es wurden Stimmen laut „es lebe Europa“ ! 
Eine gute Erfahrung für Europakritiker. Ganz abgesehen von der grossen Währung. Dann ging 
es über 27 Kehren , (Kurvas), in kürzester Zeit steil bergab. Es ist kaum vorstellbar, wie damals 
San Martin  mit seinen Freiheitskämpfern im 19. Jahrhundert diese Hindernisse überwunden 
hat. Riesige Laster und auch die Fahrzeuge der gerade laufenden Rallye Dakar  waren im 
Tross unterwegs. Schon  bald sind wir wieder in der Ebene, die von Trockenheit  
gekennzeichnet ist. Tiefwurzelnde Akazien und Kakteen  prägen das Bild. Wo das Wasser der 
Gletscher verteilt werden kann, wächst der chilenische Wein und der Ackerbau schafft grüne, 
fruchtbare Flächen. Dann sind wir auch schon bald in Santiago de Chile . Das Hotel San 
Fanzisco  ist ein schönes Haus mit Tradition. Die Kirche und das Kloster San Franisco  ist in 
unmittelbarer Nachbarschaft. Die Verabschiedung von Michael steht an und wir wünschen ihm 
eine gute Zeit in seiner neuen Heimat Mendoza. Ich treffe mich anschließend mit unserer 
Reiseleiterin Erika Rein , die lange Zeit in der Schweiz gelebt hat. Wir haben wieder Glück, 
einen engagierten Menschen zu treffen. Das Hotel ist zentral gelegen, sodass die Erkundung 
der Stadt in den Abendstunden zu Fuß erfolgen kann. Die Stadt macht sofort einen einladenden 
Eindruck. Es gibt ein Künstlerviertel, Bella Vista,  unweit des Hotels mit unzähligen, keinen 
Lokalen und Einkaufsmöglichkeiten. Einige nutzen die Möglichkeit zu einer kurzen Visite. 
 
130119 
In der Eingangshalle des Hotels San Fanzisko  treffen wir uns und lassen Erhard Hoffmann  
hoch leben. Er hat heute Geburtstag. Dann starten wir zu Fuß ins Zentrum . Heute ist die große 
Wachablösung  vor dem Präsidentenpalast . Ein schönes, seltenes Schauspiel mit Soldaten 
zu Pferd, mit einer Militärkapelle und einer großen Schar von Schaulustigen und wir mitten drin 
mit Erika. Eine Besonderheit in Santiago sind die „Cafes mit langen Beinen“ . Hier servieren 
hübsche Frauen im Minirock einen guten Kaffee. Die Geschäfte laufen gut. Viele Männer 
genießen den Kaffee und den Anblick. Über die Kunstgalerie  kommen wir zum Plaza de 
Armas , der Mittelpunkt der Stadt. Die Kathedrale  der unbefleckten Maria, die Markthalle  mit 
dem schönen, reichhaltigen Angebot sind unsere Besichtigungspunkte.  



   
Ein schöner, eindrucksvoller Rundgang. Dann steigen wir in den Bus und fahren auf den 
Aussichtsberg Cerro Christobal . Leider darf der große Bus nicht bis zum höchsten Punkt 
fahren. An einem Aussichtspunkt blicken wir auf die 6 Millionenstadt, dem pulsierende Herz 
Chiles. An einem Kiosk auf dem Berg machen wir unter schattenspendenden Bäumen eine 
kleine Rast und verzehren Empanadas  mit Fleisch oder Gemüse, eine Spezialität in Chile. 
Zurück im Hotel gönnen wir uns eine kleine Pause. Für den Abend haben wir mit Erika einen 
gemeinsamen Besuch in einem guten und schönen Lokal vereinbart. Mit dem Bus werden wir 
zum „Como agua para chocolate“  im Künstlerviertel Bella Vista  gebracht und wieder 
abgeholt. Ein schöner Abschluss und wieder ein sehr schöner, erlebnisreicher Tag liegt hinter 
uns. Santiago ist eine Reise wert! 
 
 
130120 
Und wieder singen wir das Geburtstagslied . Heute für Jacqueline  Behrens-Thommet . Dann 
brechen wir auf zur etwa drei Stunden dauernden Fahrt nach Valparaiso . Die Koffer müssen 
wir ein ganzes Stück durch die Gasse ziehen, weil der Bus nicht zum Hotel fahren kann. Die 
Straße ist für die letzte Etappe für die Rallye DAKAR  gesperrt. Auf Schleichwegen fahren wir 
Richtung Norden und kommen auf die Autobahn. Die Autobahnen und viele Passstraßen sind 
von privater Hand gebaut und es werden Mautgebühren erhoben. Die Höchstgeschwindigkeit 
ist auf 120 km/h festgelegt. Wir fahren durch ganz unterschiedliche Vegetation in den Tälern, 
die sich abwechseln. Wein, Palmen und Wälder wechseln sich ab. Unterwegs halten wir in 
einem Wallfahrtsort in der Nähe von Villa Alemana , einem Ort deutscher Gründung. Es ist 
gerade Gottesdienst und wir bekommen einen Eindruck von der Volksfrömmigkeit. Dann geht 
es mit Gesang und guter Stimmung weiter zum mondänen Ferienort Villa del Mar . Eine 
Rundfahrt und ein kurzer Stopp geben uns ein Gefühl davon, was hier geboten sein muss.  
Künstler aller Richtungen sind hier zuhause und bieten ihre Produkte an. Dieser Ort wurde 
gegründet, nachdem die Stadt Valparaiso stark gewachsen war und keinen Platz mehr bieten 
konnte.  
 
Valparaiso!  Dann sehen wir schon die älteste Stadt und den wichtigsten Hafen Chiles. Im 16. 
Jht. gegründet, wurden die 47 Hügel am Meer nach und nach bebaut. Der Küstenstreifen ist 
sehr schmal, also mussten die steilen Hänge bebaut werden. Das Ergebnis ist wild romantisch. 
Bunte, kleingliedrige Holzhäuser  in allen denkbaren Farben gestrichen und zum Teil mit 
Blechtafeln bekleidet ergeben eine Kulisse, die jeden Künstler und Fotographen inspirieren 
muss. Im Hafen liegt bereits dominant unser Schiff Celebrity  Infinity  und wartet auf uns. Zuvor 
machen wir noch eine Stadtrundfahrt  und steigen auf einem der Hügel aus. In jede Richtung 
eröffnet sich ein interessanter Blick und die Fotoapparate klicken ohne Unterlass. In einem 
kleine Restaurant über dem Hafen saugen wir noch die Stimmung dieser Stadt ein, bevor wir 
mit einer der vielen Zahnradbahnen  ins Tal fahren. Unser Busfahrer warte bereits auf uns und 
bringt uns zum Check In am Hafen. Unterwegs verabschieden wir uns von Erika , die von 
Tränen gerührt, bestätigt, dass sie uns in der kurzen Zeit, ebenfalls wie wir sie, ins Herz 
geschlossen hat. Kann es schönere Begegnungen in einem fremden Land geben?  



   
Dann sehen wir das 11-stöckige Schiff  vor uns und die Menschenmassen strömen über die 
Brücke in den Bauch unserer künftigen Bleibe. Alles läuft planmäßig und gemütlich und wir 
freuen uns über den freundlichen Sektempfang an Bord. Die Koffer sind bereits vor den 
Kabinentüren und wir können uns häuslich einrichten. Dann erkunden die ersten Gäste die 
schwimmende „Kleinstadt“ . Um 18.00 ist das erste Abendessen angesagt und wir werden 
freundlich und fürstlich bedient. 
 
130121 
Nach dem Frühstück treffen wir uns auf Deck 11 zur „Miller Info“ . Wieder ein großes, 
interessiertes Forum mit 80 Personen. Es ist erkennbar, dass sich die Gruppe bereits gefunden 
hat und erwartungsfroh die Zeit an Bord genießen will. Ein unglaublich großes Angebot an 
Aktivitäten und Programmen gilt es jetzt zu erkunden. Wer daran nicht teilnehmen will, kann 
einfach auf dem Sonnendeck, oder in einem der Lokale die Seele baumeln lassen, oder ein 
gutes Buch lesen.  
Heute ist Kapitäns Dinner und die Gäste kommen in festlicher Kleidung zur Gala. Fotos werden 
geschossen, die in den Alben ihren Platz finden werden. Anschließend ziehen wir ins große 
Theater und erleben eine gelungene, gekonnte Musicalshow.  
 
130122 
Wir treffen uns 9.15 Uhr in der Lobby und fahren dann mit den Tenderbooten nach Porto 
Montt . Carmen Bittner  ist heute unsere Reiseleiterin. Sie empfängt uns freundlich in sehr 
gutem deutsch und erklärt uns, dass ihre Vorfahren um 1860 in dieses stark deutsch geprägte 
Gebiet gekommen sind. Wir fahren nach Puerto Varas  und fühlen uns an das Allgäu, oder 
andere Voralpengebiete erinnert. Die Vegetation ist durch das reichlich vorhandene Wasser 
üppig. Allerdings, die Sicht ist durch Nebelwolken schlecht. Carmen verspricht uns, dass wir 
bald freie Sicht und schönstes Fotowetter haben werden. Nach kurzer Zeit lichtet sich der Nebel 
und wir erleben einen herrlichen Tag. Wir fahren entlang des Llanquihue - Sees und durch 
„deutsche“ Dörfer, deren Häuser (Dächer und Fassaden) mit Holzschindeln bekleidet sind, die 
noch aus der Gründerzeit stammen. „… wie im Schwarzwald oder im Allgäu!“  

   
Wir halten bei den Wasserfällen Saltos del Petrohue  und sind stark beeindruckt von dem 
Naturschauspiel und den Urkräften der Natur. In relativer Nähe steht der Vulkankegel  Osorno  
als ideales Fotomodell. Dieser Vulkan hat die Region mit seiner Lava gestaltet und umgestaltet, 



denn die beiden Seen waren ursprünglich miteinander verbunden. Nach einem Stopp fahren wir 
weiter zum „Allerheiligensee“. Dies ist das Grenzgewässer zum nahen Argentinien. Ein 
eindrucksvolles Ensemble von Vulkanen, Wasser, Booten und ein Strand mit feinem 
Vulkansand. Wir treffen eine Familie mit drei Kindern aus Dänemark, die mit einem VW Bus für 
ein Jahr Südamerika bereisen. Bei einigen Gästen kommt das Gefühl auf, es ihnen gleich zu 
tun. Ein wunderschöner Platz, der zum Verweilen einlädt. Dann gibt es ein einfaches, aber sehr 
schmackhaftes Mittagessen mit frischem Lachs aus der Region, Empanadas, dazu Pisco sauer 
und regionalen Wein. Die Stimmung ist gut und doch müssen wir bald aufbrechen, denn wir 
wollen die Rosenstadt Puerto Varas  besuchen. Die Stadt liegt direkt am Llanquihue - See und 
es zeigen sich im Hintergrund die Vulkane Calbuco  (zackig) und Osorno  (kegelförmig). Es 
bietet sich wieder eine Postkarten Ansicht. Eine einzigartig schöne Region, die zum verweilen 
einlädt. Porto Montt  ist auch ein guter Ausgangsort für Anden Exkursionen von Chile nach 
Argentinien und zurück. Carmen wird uns einen Programmvorschlag zukommen lassen, den sie 
auch selber begleiten kann. Zufrieden und glücklich kehren wir zum Schiff zurück. 
 
130123 
Der heutige Tag ist als Seetag  angekündigt. Ausschlafen, den Sonnenaufgang miterleben, 
sportlich die Runden auf Deck 11 drehen, oder ausgedehnt frühstücken. Einige Fotofans nutzen 
schon vor Sonnenaufgang das „blaue Licht“, um die Fjorde  festzuhalten. Wir schiffen durch 
enge Wasserstraßen und sind so ganz nahe an den von Gletschern geschaffenen 
Zerklüftungen. Wer schon in Norwegen war, fühlt sich an diese Landschaften erinnert. Die 
Berge „wachsen“ aus dem Meer und sind bis auf die Höhe von ca. 800 mtr. mit Schnee 
bedeckt. Sind wir schon so weit südlich? Der Tag an Bord ist überhaupt nicht langweilig. Auf 
Deck, an den Pools, in den vielen Lokalen, in den Liften und an den Sonnendecks, überall trift 
man auf „Miller – Freunde“ und gut gelaunte Menschen aus allen Herren Ländern. Die ersten 
Sonnenbrände der Sonnenanbeter sind zu erkennen. Die Zeit vergeht schnell und schon wieder 
ist es 21.00 Uhr und wir sitzen im Theater und erleben eine Show. Ach ja, Sonnenuntergang ist 
gegen 21.00 Uhr! 
 
130124 
Heute ist wieder ein Seetag  und wir wissen inzwischen, dass die beileibe keine langweiligen 
Tage sind. Die Angebote für Aktivitäten sind sehr reichhaltig. Inzwischen kennen wir fast alle 
Leute, wie das in einer Kleinstadt üblich ist und in allen Etagen, in allen Lokalen finden wir die 
Gelegenheit zur Begegnung. Es sind schon wieder die Frühaufsteher unterwegs und suchen 
Fotomotive, treiben Sport oder rauchen in aller Ruhe die erste Zigarette. So ganz nebenbei, 
aber auch gezielt stehen die Menschen an Deck und erleben ganz bewusst die Fahrt durch die 
legendäre Magellanstraße  mit, die wir als Kinder mit dem Finger auf den  Atlanten durchfahren 
haben. Es ist teilweise eine enge Straße , die Magellan Anfang des 16. Jht. entdeckt hatte. Es 
ist erkennbar, dass dieser Seeweg Schutz vor dem rauen Wetter auf dem offenen Pazifik bietet. 
Die Schneereste auf den Bergen reichen nun schon auf ca 500 mtr. über dem Wasserspiegel. 
Heute war es deutlich kälter an Deck. Und  wieder werden wir um 21.00 Uhr vom Kapitän in das 
große Theater eingeladen. Heute ist ein toller Magier auf der Bühne, der eine fernsehreife Show 
bietet. Eine Mongolin, die aus Gummi zu sein scheint, rundet das unterhaltsame Programm ab. 
An unterschiedlichen Stellen in unserer „Stadt“ werden noch die Absacker  vor der Nachtruhe 
genossen. 
 
 
130125 
Punta Arenas , die letzte, südlichste Station in Chile , ist heute unser Ziel. Gegen 5.30 Uhr 
fahren wir an den großen Gletschern vorbei, die bis ins Wasser reichen. Leider sind nur wenige 
zu so früher Zeit an Deck, um dieses Ereignis zu sehen. Die Celebrity legt schon früh an und 
wir setzen mit den Tenderbooten zum Hafen über. Reiseleiterinnen für den heutigen Tag warten 
schon auf uns. Wir werden begleitet von Eva Könekamp Winkler , deren Vorfahren 1848 in 
diese Stadt eingewandert sind. Eva hat gleich mit viel Charme und Können die Informationen 
gestartet. Arenas, die Hauptstadt in der Provinz Magellan , in der Region Patagonien hat 



150.000 EW und damit etwa ein Prozent der Einwohner Chiles. Die Fläche dagegen macht 20% 
Chiles aus. Die Region hat einige Besonderheiten zu bieten. Die Menschen haben das höchste 
Einkommen, zahlen die wenigsten Steuern, haben die höchsten Lebenshaltungskosten, haben 
die niedrigsten Durchschnittstemperaturen (Winter 0°, Sommer 10°), die höchste 
Selbstmordrate (sicher wetterbedingt), den höchsten Alkoholkonsum, usw. …!  

   
 
Wir haben Glück, denn das üblicherweise schlechte Wetter treffen wir nicht an. Mit Sonne und 
guter Stimmung erkunden wir mit Eva die ehemalige Häftlingsstadt, die von Portugiesen, 
Spaniern, Deutschen und weiteren Nationalitäten gestaltet wurde. Ganz entscheidend aber ist 
der Einfluss der Familie Braun , die aus dem Baltikum um 1900 nach Arenas kam, und es 
verstand, durch geschickte Heirats- und Verwaltungspolitik das Kapital und den Einfluss zu 
bündeln. Die verwöhnte Tochter Sara Braun , muss eine ganz besondere Frau gewesen sein. 
Es ranken sich viele Anekdoten um sie und ihr Lebenswerk. Die aufwändige 
Jugendstilarchitektur zeugt von der guten Zeit des regen Schiffsverkehrs durch die 
Magellanstraße . Der Palacio Braun Menendez  wurde als Museum eingerichtet. Eine gute 
Ausstellung, die auch das Leben der Indios bis vor etwas mehr wie 100 Jahren zeigt. Diese 
goldene Zeit der Magellanstraße ging dann mit der Eröffnung des Panamakanals 1914 abrupt 
zu Ende. Wieder so ein eindrucksvolles Beispiel, wie schnell Standards durch Neuerungen 
fallen können und Neuorientierung gefragt ist. Heute hat diese Stadt eine strategische 
Bedeutung für Chile. Alles was die Menschen brauchen, muss eingeführt werden. Fast alles 
was sie produzieren, wird ausgeführt. Die wichtigsten Wirtschaftsfaktoren sind der 
Kohlebergbau, Erdöl, Erdgas, Schafzucht, Tourismus  und die Fischerei. Wir besichtigen den 
schönen Friedhof, der eindrucksvoll die Völkermischung abbildet und das Bestreben, sich über 
den Tod hinaus zu verewigen. Das Museum der Familie Braun spiegelt die europäische  
Lebensart der gehobenen Gesellschaft. Erstaunt fragen wir uns, wie das alles von der alten 
Welt an das Ende der Welt geschafft werden konnte. In jeder Stadt in Südamerika ist der 
Besuch der Stadtmitte, der Plaza de Armas  wichtig. Wir finden das Monument zu Ehren 
Magellans , das sicher millionenfach auf Fotos festgehalten wurde. Hier finden wir an einem 
Verkaufsstand auch eine der letzten Ureinwohnerinnen der Region. Die indigene Bevölkerung 
ist faktisch ausgestorben. Eva erzählt uns im Bus eindrucksvoll von der Geschichte der 
Indianer, der Lebensgewohnheiten und der noch immer ungeklärten Herkunft dieser Menschen 
in dieser Region. Ein Ausblick von einer Anhöhe auf die bunte Stadt, den umtriebigen Hafen 
und das nahe Feuerland gibt die Gelegenheit, kurz innezuhalten und sich klar zu machen, wo 
wir im Moment stehen. Viele beeindruckte Gesichter sind zu sehen. Dann geht die Fahrt über 
einige Kilometer weiter, zuletzt über eine  Schotterpiste, zu einer Kolonie der 
Magellanpinguine . Die putzigen Kerle sind sofort beliebte Fotomodelle. Die Aufzucht ist mitten 
im Gange und die Eltern wechseln sich mit der Fütterung ab. Wir haben wirklich Glück mit dem 
Wetter und wir erleben eine schöne Stimmung bei sehr starkem Sturm. Dann sind wir auf dem 
Weg zurück zum Schiff. Die Zeit ist viel zu schnell vergangen. Gerne hätten wir noch länger Eva 
zugehört, die ihren Beruf und ihre Heimat begeistert lebt. Schnell noch einige Einkäufe und diel 
letzten Pesos ausgeben, denn morgen können wir damit nichts mehr kaufen. Adios Chile! 
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Wieder ein Superlativ ist heute auf dem Programm. Die südlichste Stadt Argentiniens  und 
gleichzeitig die südlichste Stadt der Welt Ushuaia, am Beagle Kanal gelegen,  erreichen wir 
gegen 9.00 Uhr bei sonnigem Wetter. Wieder haben wir Glück und die Stadt, die von schroffen, 
schnee- und gletscherbedeckten Bergen eingerahmt ist, zeigt sich fotogen. Es ist deutlich kälter 
und wir bereiten uns auf unseren Ausflug an Land vor. Heute erreichen wir den Steg im Hafen 
über die Brücke. Wir werden von Jack von der Linden , ein Holländer, der seit 2004 in Ushuaia 
lebt gut gelaunt empfangen. Nach kurzer Zeit haben wir festgestellt, dass er gerne hier lebt und 
„angekommen“ ist. Was die Liebe alles bewegen kann! Ushuaia hat 75.000 – 100.000 EW und 
wächst jährlich um 5.000 EW.  

    
 
Die Stadt ist zur Zeit fast entvölkert, denn es ist Ferienzeit. Die Einheimischen dieser kalten 
Region sind in Chile, oder im warmen Norden Argentiniens im Urlaub. Die Menschen hier auf 
Feuerland verdienen viel besser wie im Rest des Landes und zahlen überdies kaum Steuern. 
Ushuaia ist der Ausgangspunkt für die Antarktisreisen  in das ewige Eis, das von hier nur 600 
km entfernt ist.. Auch auf den Bergen Feuerlands konnten wir den Schnee und das Eis sehen. 
Die Berge auf der Insel sind ca. 1.200 mtr. hoch. Die Baumgrenze liegt bei 600 mtr. Die 
südlichste Stadt der Welt hat sich mit einem außergewöhnlichen Bilderbuch Sommertag 
präsentiert. Dies hat Jack mehrfach betont. Die Durchschnittstemperaturen liegen bei 0° Winter 
/ 10° Sommer. Wir fahren Richtung Nordwest zur nahen chilenischen Grenze. Feuerland ist 
unter Chile und Argentinien aufgeteilt. Unser erster Stopp ist an einem herrlichen See mit alten 
Südbuchen und guter Bergsicht. Die richtige Gelegenheit, einen kleinen Rundgang am Ufer und 
durch den Wald zu machen. Selbst unser Senior mit 86 Jahren war begeistert mit von der 
Partie. Hier am Rastplatz ist sogar das südlichste Postamt der Welt anzutreffen. Einige haben 
hier Ihre Postkarten an ihren Lieben eingeworfen. Dann ging die Fahrt weiter zu einem weiteren 
See, dem Lago Roco , der vom Rio Roco  gespeist wird. Wieder bieten sich Postkarten 
Aussichten und die Fotoapparate leisten Schwerstarbeit. In der Raststätte Lapedaia  legen wir 
eine Pause ein und besichtigen das gute Indianer Museum. Schade, dass diese Kulturen 
ausgestorben sind. Wir fahren die Route Nr 3 weiter bis zur Grenze weiter und machen die 
nächste Wanderung und sind über die sich bietenden Eindrücke überwältigt. Südbuchen mit bis 
zu 300 Jahren alt trotzen dem ewigen Wind. Hier treffen wir zwei Motorradfahrer, die aus USA, 
bzw. aus Klausen, Südtirol zum Ende der Welt angereist sind. Wir haben uns über die 
Erlebnisse ausgetauscht und festgestellt, dass man die Eindrücke nicht über Bilder oder 
Erzählungen transportieren kann. Man muss hier gewesen sein. Allerdings versichert uns Jack 
wieder, dass nur wenige das Glück haben, einen solchen Tag zu erleben. Wir sind dankbar und 
zufrieden, als wir von unserem anschließenden Stadtrundgang wieder an Bord sind. Der 
höchste Berg, der Monte Nolevia und das Massiv der fünf Brüder  stehen nun völlig frei in der 
Sonne und grüssen zum Abschied. Ein schöner Tag! 
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Wir lassen uns 5.30 Uhr wecken, um das Erlebnis und für viele den Grund der Reise nicht zu 
verpassen. Gegen 6.00 Uhr sollen wir das Kap Hoorn  erreichen. Das erste mal ist während der 
Reise ein hektisches Treiben an Bord zu beobachten. Für viele Gäste war die Visite an diesem 
Kap der Grund, diese Reise zu buchen. Jeder Reisegast ist mit zum Teil aufwändiger Fotooptik 



ausgestattet und sucht den vermeintlich besten Platz an der Reling. Dann geht die Sonne auf 
und das südlichste Felsmassiv Südamerikas präsentiert sich im guten Licht. Wir haben mit dem 
Licht, aber auch mit dem Wind und den Wellen großes Glück. Es ist ruhige See, so ruhig wie 
selten. Über die Lautsprecher kommt auch der Hinweis, dass es höchst selten ist, das Kap 
Hoorn so wie heute zu erleben. Die Felsgruppe hat in der Gesamtansicht die Form eines 
ruhenden Löwen. Nahe dem Schwanzende ist das Mahnmal, ein Albatros , das für die verloren 
gegangenen Seelen und Schiffe dieses Seeweges gestaltet wurde. (Das Gedicht zu diesem 
Denkmal findest Du am Ende des Berichts). Es lohnt sich, die Geschichte von Kap Hoorn und 
ihren Entdeckern aus Holland aus dem Ort Hoorn nachzulesen, die Anfang 1600 diesen Weg 
gefunden haben. Auch eine Wetterstation ist an dieser ausgesetzten Stelle erbaut worden.  

    
Wir beobachten ein Segel – Schlauchboot, das in Ushuaia mit vier Personen gestartet war und 
in der Bucht vor  der Wetterstation angelegt. Dieses eigenartige „Schiff“ ist mit einer 
ukrainischen und einer deutschen Flagge gekennzeichnet. Mutig! Unser Schiff dreht und gibt so 
allen Gästen, die in ihren Kabinen geblieben sind, die Möglichkeit, diesen markanten Punkt zu 
sehen. Dann setzt die Clebrity die Fahrt mit voller Kraft voraus fort. Die Decks leeren sich und 
man sieht nur begeisterte, zufriedene Gesichter an den Frühstückstischen. Ein tolles Erlebnis! 
Die Sonne steigt höher und wir erleben wieder einen herrlichen, ruhigen Sonnentag (heute ist 
Sonntag). Gegen 15.00 Uhr passieren wir die Falklandinseln, oder in spanisch Malvinas. Es ist 
kaum vorstellbar, warum Nationen um diese kahlen Felsen Blut vergießen, oder hohe 
Subventionen leisten. Ja, es geht um die Anwartschaft der Rechte auf Bodenschätze in der 
Antarktis und das versteht man dann wieder. 
Ab jetzt haben wir die Zeit, uns Gesprächen zu widmen, auszuruhen, oder uns an den vielen 
Aktivitäten an Bord zu beteiligen. Bilderbuchwetter und ruhige See begleiten uns bis zum 
Abend. Der Kapitän lädt uns zum zweiten Festabend in festlicher Kleidung ein. Wieder blitzen 
die Lichter und es entstehen Profiaufnahmen. An den Tischen haben sich nun die Gruppen 
gefunden und Freundschaften bahnen sich an. Die Stimmung ist gut und das Essen ist 
vorzüglich. Auch die anschließende Show mit Musik aus den 70ern ist sehenswert. Ein Bummel 
durch die Lokale und Shops schließt den wieder gelungenen Abend ab. 
 
130128 

          



Ein herrlicher Sonnenaufgang eröffnet den heutigen Seetag. Viele nutzen den heutigen Tag 
auszuschlafen, denn heute ist ein Brunch im großen Speisesaal  angesagt, der alles bisher 
gesehene übertrifft. Ein gigantisches, fast verwirrendes Angebot an Speisen in einer gekonnten 
Aufmachung lädt zum ausgedehnten Schlemmen ein. Dann geht es ab auf das Sonnendeck, 
wo die „Schlacht“ um die besten Plätze beginnt. Die intensiven Sonnenstrahlen sogen für jede 
Menge Sonnenbrände, weil der Fahrtwind für eine angenehme Kühlung sorgt.  
Wir haben Porto Crus  passiert und es ist an der Temperatur  erkennbar, dass wir wieder in 
wärmere Gefilde kommen. Die See ist ruhig und glatt, ein sehr angenehmes Reisen unter 
solchen idealen Bedingungen. Im Theater wird eine Musik- und Tangoshow geboten, die wieder 
einmal mehr begeistern kann. 
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Patagonien  ist der Inbegriff von Weite und für die Unendlichkeit der Pampa . So steht heute ein 
Ausflug von Puerto Madryn  aus auf dem Programm. Zuerst überraschen wir aber unser viertes 
Geburtstagskind, Karin Voges , mit einem Geburtstagsständchen. Wir werden 400 km mit dem 
Bus unterwegs sein, begleitet von Marianne  Krätzig de Pretell , die seit 60 Jahren in dieser 
Region lebt. Wir sind gerade losgefahren und bewegen uns auf eine große Industrieanlage zu. 
Die Aluar , eine Aluminium Aufbereitungsanlage,  die 1.400 Arbeitsplätze bietet. Bauxit wird in 
Brasilien abgebaut, die Energie kommt von einem Wasserkraftwerk aus den Anden. Dieses 
Werk besteht seit 1970. Seit dieser Zeit ist Puerto Madryn von 8.000 auf 80.000 EW 
gewachsen! Der Fischfang  und  die Steinproduktion (Porphyr)  sind die weiteren 
Wirtschaftsfaktoren im Export. Als viertes Standbein in der Region entwickelt sich der 
Tourismus . Im April – Mai sind die Wale in großer Zahl in der Zeit der Paarung und Aufzucht 
anzutreffen. Auch Pinguine, Seelöwen und Seeelefanten sind dann in voller Aktivität 
anzutreffen. Auf der Fahrt in Richtung Halbinsel Valdes  bekommen wir eine Vorstellung von 
Patagonien. Eine niedrige Vegetation in der überwiegenden Farbe gelb, die die Natur, laut 
Marianne, mit geringstem Aufwand produzieren kann. Der ständige Wind trocknet den Boden 
aus. Die Niederschlagsmenge von aktuell 50 mm  im Jahr sagt aus, dass wir es mit einer Wüste 
zu tun haben. Die Niederschläge sind in den letzten 5 Jahren erheblich zurückgegangen. 
Trinkbares Grundwasser ist so gut wie nicht vorhanden. Die ersten Siedler haben mit der 
Schafzucht  begonnen. Diese Tiere benötigen nur geringe Mengen an Wasser. 
Tropfbewässerungen an zentralen Stellen sorgen für eine Minemalversorgung.  

   
Es lebt ca. ein Schaf pro Hektar. Auf Valdes  leben auf ca. 4000 qm/km 600 Menschen in 
kleineren Orten und auf den Estanzios . 1999 wurde Valdes  zum Weltkulturerbe  ernannt. Wir 
bekommen Nandus , argentinische Strauße, die von den Indianern Tschengos  genannt 
wurden,  zu sehen. Ganz gespannt waren wir auf die Guanakos . Das sind Lamas, die zu der 
Familie der Kamele zählen. In großer Zahl haben sich diese schönen Tiere als Fotomodelle 
aufgestellt. Über eine gut ausgebaute Schotterpiste kommen wir dann zur Ostküste und treffen 
wieder auf die putzigen Magellan Pinguine . Direkt am Strand entdecken wir die bis zu vier 
Tonnen schweren Seeelefanten , die müde und gelangweilt an Land liegen und den 
Fellwechsel vollziehen. Auch ein Fuchs  stellt sich unerschrocken zur Schau. Wir fahren weiter 
und sind überwältigt von der riesigen Menge von Seelöwen , die mitten in der Aufzucht und 
Paarungszeit sind. Tausende Tiere liegen am Strand und die Herren der Schöpfung haben alle 



„Hände“ voll zu tun, ihre Damen zu beschützen und für Nachwuchs zu sorgen. Zwischen den 
schweren Körpern liegen unzählige Jungtiere. Die riesigen Möwen machen ihre Versuche, an 
die Jungtiere heran zu kommen und Beute zu machen. Ein grandioses Schauspiel. An unserem 
Rastplatz bekommen wir Besuch von einem Gürteltier , das versucht, mit uns die Mahlzeit zu 
teilen. Für viele von uns ist das die erste Begegnung mit dieser Gattung. Voller Eindrücke 
machen wir uns wieder auf den Rückweg und die Staubfahnen der Busse sind weithin sichtbar. 
„Straßenhobel“ sind unterwegs und ebnen die größeren Wellen der Straßen wieder ein. Wieder 
sehen wir Estanzias , die aber nur einmal im Jahr, während der Schafschur, voll genutzt 
werden. Die  Besitzer leben überwiegend in den Städten und überlassen die Bewirtschaftung 
den Arbeitern. Dann erzählt Marianne ihre sehr interessante Lebensgeschichte , wie  sie mit 
ihrer Mutter und den zwei Geschwistern aus dem zerbombten Berlin über Göttingen und 
Hamburg nach Argentinien übersiedelt sind. Mit Mitte sechzig hat sie eine Touristikausbildung 
gemacht und arbeitet nun schon über sechs Jahren engagiert, gekonnt und mit Begeisterung in 
diesem neuen Beruf. Toll! Dann sind wir wieder an Bord und beobachten an Deck, wie wir die 
Bucht, entlang der Steilküste wieder verlassen. Dann singen wir nochmals in festlicher Kleidung 
im Speisesaal für Karin und die Küche serviert eine leckere Torte. Ein wunderschöner 
Sonnenuntergang schließt diesen besonderen Tag ab. 
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Heute haben wir die Uhren auf die Uruguay Zeit  umgestellt und eine  Stunde „verloren“. 
Trotzdem sind schon wieder eifrige Läufer an Bord, die ihre sportlichen Runden drehen. Andere 
reservieren schon früh die besten Liegeplätze auf den Sonnendecks. Keine Langeweile ist 
auszumachen und der Seetag vergeht wie im Flug. 
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Wir haben im Hafen von Punte del Este, in Uruguay  angelegt. Dies ist das dritte Land unserer 
langen und sehr interessanten Reise. In Argentinien und Chile haben wir von den Reiseleitern 
immer wieder gehört, dass dieser Ort ein luxuriöser Urlaubsort für alle Schönen und Reichen 
Südamerikas gilt. Wir hatten keinen geführten Ausflug gebucht und so machte sich jeder auf 
eigene Faust auf die Erkundung. Dieser Stadt, die gerade mal 105 Jahre  alt ist. Schon vom 
Schiff aus konnten wir erkennen, dass in den letzten 30 Jahren hier die „Post“ abgegangen sein 
musste, denn die Hochhäuser reihen sich von der Landzunge bis weit ins Landesinnere 
aneinander. Lediglich die ursprünglich Spitze der Landzunge, Maldenado , um den noch in 
Betrieb befindlichen Leuchtturm  ist frei von Neubauten. Wir erfahren, dass in den 
Sommermonaten die Stadt 100.000 EW hat und in der restlichen Zeit des Jahres auf 10.000 
EW zurückgeht. Für die arbeitende Bevölkerung eine schwierige Situation. Von der Anlegestelle 
der Tenderbote bis zum Leuchtturm kann man bequem in 15 Minuten gehen. Von hier aus kann 
man den Übergang des Rio de la Plata  in den Atlantik  erkennen. Die Bebauung ist wieder klar 
europäisch geprägt. Die Kirche „De Nuestra Senora de la Candelaria“  im schlichten, 
spanischen Stil erbaut, wurde unmittelbar neben dem Leuchtturm erbaut und lädt zu einer 
besinnlichen Ruhepause ein. Die Orientierung in den wenigen Straßen ist einfach. In Richtung 
Nordosten geht es in die weiteren Ortsteile, vorbei an den vielen Stränden am Atlantik.  



    
Hier ist in Parada  auch die Skulptur der „Fünf Finger“  eines chilenischen Künstlers zu sehen. 
Über Labarra, A Rocha  kommt man durch die neuen und dann die alten Wohngebiete, in 
welchen die sehr teuren und superteuren Anwesen liegen. Unvorstellbarer Aufwand wurde und 
wird hier getrieben, um sich gegenseitig zu beweisen wer nun der Arme unter den Reichen ist. 
Alle Geldleute Südamerikas und dem Rest der Welt treffen sich hier in den zwei 
Sommermonaten Januar und Februar. Uruguay  wird auch die Schweiz Südamerikas  genannt 
und gilt als Steuerparadies und wirtschaftlich sicheren Platz. Wir fahren beeindruckt weiter nach 
Punta Ballena  und werfen einen erhabenen Blick auf Punta del Este und besuchen 
anschließend die Villa und Museum  des schon betagten Künstlers Carlos Paez Vilaro . Wir 
sind beeindruckt und schlagen vor, bei einer nächsten Reise dieses Kleinod zu besuchen. Dann 
sind wir zurück am Hafen und schlendern durch die Gassen und treffen an allen Orten die 
bekannten Gesichter unserer Reisefreunde. Den Tag lassen wir den warmen Sommerabend im 
Freundeskreis ausklingen. Wieder ein sehr schöner Tag. 
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Montevideo macht schon vom Schiff aus einen interessanten Eindruck. Lotti ist für die 
Rundfahrt heute unsere Fremdenführerin. Lieselotte Kleiman hat wieder eine sehr interessante 
Familiengeschichte. Ihre Vorfahren haben sich 1931 zunächst für kurze Zeit verpflichtet, sind 
dann aber auf Dauer in Uruguay geblieben. Es waren die politischen Verhältnisse in 
Deutschland und dann der Krieg, die diese Entscheidung beeinflusst haben. Für Handwerker 
war damals eine gute Zeit für einen Neustart in einer neuen Heimat. Auch in der Kriegszeit 
kamen viele Deutsche in dieses Land, das vielfach als die Schweiz Südamerikas benannt wird. 
Das legendäre Kriegsschiff, die „Graf Spee“ liegt noch immer auf dem Grund vor Montevideo, 
die 1939 in einer Schlacht gesunken ist. Im Hafen sind Teile dieses Schiffes zu sehen. Wir 
fahren am Nordufer auf der „Ramla“ entlang, die 38 km lang ist. Montevideo, die 1,4 Millionen 
Stadt, war die letzte Gründung (1724) einer Hauptstadt der Spanier in Südamerika. Die Stadt 
erstreckt sich über 80 km Länge. Uruguay wurde 1830 unabhängig und hat derzeit 3,2 Millionen 
EW. Die Fläche ist halb so groß wie Deutschland. In der Provinz Montivideo lebt etwa die Hälfte 
der Menschen dieses Landes. Montevideo hat den tiefsten Hafen Südamerikas.  

   
 
Eine gute Voraussetzung für den Handel. Der Fluß Uruguay hat in der Indianersprache die 
Bedeutung „Fluß der bunten Vögel“. Lotti erklärt uns, dass der derzeitige Wohlstand im Land 



mit dem intensiven Handel mit China und Rußland zusammenhängt. Soja, Lamm, Zitrusfrüchte 
und EDV Produkte sind die Exportschwerpunkte. Die gesamte Energie muss dagegen 
eingeführt werden. Die Einkommen liegen höher wie den anderen Nachbarstaaten. Das 
Wirtschaftswachstum liegt bei ca 7%. Das Leben ist sehr angenehm und der Umgang in der 
Vielvölkermischung miteinander ist sehr tolerant. Die Stadt ist durch die vielen, großen Bäume 
sehr grün.  
Die gelb blühenden Ibirapita Bäume, sowie der Stachelbaum, der Tianbo, oder der Omba sind 
neben der Platane und dem Eukalyptus stadtprägend. Diese Bäume und deren Früchte wurden 
früher von den Indianern zu unterschiedlichen Zwecken genutzt. Die Ausrottung der 
Urbevölkerung, Charrúa-Indianer,  gehört zu der dunklen Seite der Einwanderer. 1834 wurden 
die Indianer gezielt getötet. Es gibt ein Denkmal in der Stadt, das sich diesem Thema widmet. 
In der Stadt gibt es viele Parks mit alter Baumsubstanz. Auch eine Reihe von Denkmalen sind 
an unterschiedlichen Stellen in der Stadt zu besichtigen. So der Siedlerzug mit Ochsenkarren in 
der Nähe des Stadions, oder die Postkutsche mit Pferdegespann, die an die Zeit der 
Landnahme erinnern. Wir besichtigen natürlich die Stadtmitte mit dem letzen Stadttor, der Oper 
und dem ersten Parlament. Auch das aktuelle Parlament aus dem Jahre 1930 wird besichtigt. 
Die Fahrt durch die unterschiedlichen Stadtviertel zeigt dass diese Stadt in der Vergangenheit 
gute Zeiten erlebt hat und auch derzeit aufwändig gebaut wird. Lotti erklärt uns, dass die 
Auslandsvertretungen nicht bewacht werden und damit belegt ist, dass Uruguay ein sicheres 
Land ist. Mit das wichtigste Hobby ist Fußball. Der Stolz auf die Weltmeistertitel aus den Jahren 
1930 und 1950 ist immer noch präsent. Noch ein Stopp an der Uferpromenade an einer 
modernen Skulptur. Von hier haben wir einen schönen Blick auf die Strände entlang der 
Uferbebauung und dem schönen, langen Strand der Stadt. Die Zeit ist viel zu schnell vergangen 
und wir sind wieder zurück in der Hafenregion. Der große Teil der Gruppe steigt aus dem Bus 
und erkundet die Stadt auf eigene Faust. Die Markthalle lädt zum Verweilen ein. Die 
Fleischgerichte sollen hier noch besser sein wie in Argentinien, das stellen zumindest die 
Uruguayos fest. Einige haben diese Aussage getestet und dazu einen heimischen Wein, den 
Tannat getrunken. Es hat gemundet. Dann war es Zeit, an Bord zu gehen. Ein erlebnisreicher 
Tag mit tollen Eindrücken liegt hinter uns. 
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Wieder sind wir in Buenos Aires , in der größten Stadt unserer Reise angekommen und es wird 
uns langsam bewusst, dass wir ab jetzt nur noch in Stunden denken und die Fragen nach 
Koffer packen usw. in den Sinn kommen. Und dennoch haben wir noch interessante Punkte auf 
dem Programm. Das Leben auf dem Lande hat sich früher auf den so genannten Estanzias  
abgespielt. Etwa 80 km nördlich von BA wurde ein solcher Bauernhof aus den Jahren Ende 
1800 in einen Ausflugsort und Museum für Touristen und für die Stadtbevölkerung  ungestaltet. 
Wir fahren auf den Panamericana , die teilweise 16 spurig ist und von Ushuaia kommend nach 
Washington führt. Wir kommen vorbei an den Denkmalen von San Martin und Simon Bolivar , 
die Freiheitskämpfer, in ganz Südamerika verehrt werden. Es ist Samstag und die Argentinier 
schlafen aus und so haben wir die große Straße fast für uns allein. In den vielen Parkanlagen 
sind einige Frühsportler unterwegs und genießen die gute Luft. Nach einem kurzen Stopp und 
den letzten Einkauf von Mitbringseln sind wir auch schon auf der Estanzia Santa Susana  
angekommen.  

   
 



Wir werden von dem Team freundlich empfangen und haben gleich einen guten Eindruck von 
der ganzen Anlage. Eine ganze Herde von Pferden und zwei Kutschen warten schon auf uns. 
Der Andrang der Reiter  ist viel größer, als das viele erwartet haben und so musste in zwei 
Gruppen geritten werden. Auch in den Kutschen  kam das Gefühl der „guten alten Zeit“ auf. 
Dann waren die Gauchos  dran, uns ihre Kunststücke und reiterischen Fähigkeit zu zeigen.  
 
Das ehemalige Wohnhaus und die kleine Kapelle wurden zu einem schönen Museum  
eingerichtet und vermitteln so den Lebensstil um 1900. Der Grill war für das Asado  schon lange 
angeheizt und Fleisch und Wurst war in großen Mengen vorbereitet. Das Mittagessen hat dann 
auch gemundet und die Spezialitäten wurden zumindest getestet. Mit den heimischen Weinen, 
dem starken, roten Malbec  war dann auch bald eine gute, bis ausgelassene Stimmung in dem 
Vielvölkergemisch der Besucher. Eine gute Grundlage für die anschließende Tango 
Präsentation , die durch Lifemusik unterstützt wurde. Ein schöner Ausflug in die Vergangenheit. 
Ignacio hat uns mit Gigi und Berni begleitet und zu vielen Themen informiert. Dann ging es 
zurück zum Schiff um uns für den Tango Abend  in einem typischen Lokal frisch und fein zu 
machen. Das war zwar zeitlich etwas knapp, aber es hat sich wirklich gelohnt. Was uns im 
„Almacen“  geboten wurde, hat alle Erwartungen weit übertroffen. Tango mit einer 
Leidenschaft, Konzentration, Perfektion und Kondition so hautnah vorgetragen zu bekommen, 
ist einzigartig. Schade für die Teilnehmer, die es vorgezogen haben, die Koffer zu packen. Tief 
beeindruckt fuhren wir durch die hell beleuchtete und belebte Stadt zum Schiff zurück, denn es 
mussten noch die gepackten Koffer vor die Tür gestellt werden. Nach einem melancholischen 
Absacker ging es in die Kabine. 
 
130203 
Die Koffer sind abgeholt und die Zeit bis zum Abflug wird mit einem Ausflug in das Parana 
Delta , nach Tigre  gestaltet. Es ist Sonntag und wir haben wieder freie Fahrt auf großzügig 
gestalteten Straßen. Unterwegs halten wir bei der Kathedrale in San Isidro und könne uns 
wieder von der inbrünstigen Gläubigkeit der Kirchenbesucher überzeugen. Dann schlendern wir 
über einen kleinen Markt, bevor wir wieder in den Bus einsteigen und zur Schiffsanlege in 
Tigre  fahren. Ignacio hat uns im Bus immer wieder Tangolieder vorgesungen und wollte uns auf 
die Probe stellen, ob wir gesanglich auch etwas zu bieten haben. Kurzerhand haben dann das 
Lied „Danke“  gesungen, das auch ganz gut zum Abschluss diese einzigartigen Reise passte. 
Unser Chor mit 80 Sängerinnen und Sängern hat natürlich gleich Aufsehen erregt und 
Neugierige angelockt. Danach ein Gruppenbild mit allen drei Landesflaggen  zur Erinnerung 
und ab auf das bereitstehende Boot. Wer glaubte, dass nach all den erlebten Höhepunkten 
keine Steigerung mehr möglich sei, sah sich getäuscht. Der weit verzweigte Fluss ist an allen 
Verästelungen mit Wochenendhäusern, ständig bewohnten Domizilen, Ruderclubs und Hotels 
bebaut. Es ist erkennbar, dass hier keine Städteplanung, kein Bebauungsplan zugrunde liegt. 
Gerade die geordnete Unordnung macht aber die besondere Stimmung aus. Durch die kräftigen 
Niederschläge des Vortages und durch den auf die kräftigen Westwinde auf den Rio de la Plata 
hat sich ein Hochwasser gebildet und die aufgestelzten Häuser unterflutet und die Grundstücke 
unter Wasser gesetzt. Die Bewohner haben die etwas erhabenen Flächen aufgesucht und die 
Grillanlagen für das Asado  vorbereitet. In rasanter Fahrt sind wir durch diese bunte und sehr 
belebte Wasserlandschaft zum Ausgangspunkt gekommen. Unterwegs haben die Ruderer aller 
Altersklassen geschickt und gekonnt versucht, den Bugwellen auszuweichen. Schwimmende 
„Kaufhäuser“, Versorgungsschiffe die an den Stegen der zurückgesetzten Häuser anlegen, 
gehen ihren Geschäften nach. Das bunte Treiben sorgt für offene Begeisterung bei allen 
Reisegästen. Satt von unzähligen Eindrücken und zufrieden treten wir die Fahrt zum Flughafen 
an. Die Abwicklung läuft zügig und so haben wir reichlich Zeit, noch durch die Shops zu 
bummeln.  
Der Flug ist diesmal über einige Zeit sehr unruhig und wir werden zeitweilig gehörig 
durchgerüttelt. Der Kapitän umfliegt in der Nacht eine Gewitterfront, um uns etwas Schlaf zu 
gönnen.  



   
 
130204 
Gegen 14.00 Uhr kommen wir in Frankfurt an und dann geht es sehr schnell, nach der 
Verabschiedung am Kofferband, zu den individuellen Wegen, die in die Heimat führen.  
 
130205 
Der Alltag beginnt und es bleibt die Erinnerung an eine erlebnisreiche Reise, deren Eindrücke 
noch lange nachwirken werden. 
Diese Zeilen und die dazugehörige Foto DVD sollen mit dazu beitragen, die Erinnerung wach 
zu halten. 
 
Fazit:  (Erstellt nach den einzelnen Stimmen der Teilnehmer im Laufe der Reise.) 
 
Stimmung: Eine Kreuzfahrt mit viel Landanteil, wie von Miller Reisen  zusammengestellt, biete 
die ideale Möglichkeit, Land und Leute kennen zu lernen. Die zusätzlichen Landanteile, die 
Andenüberquerung und die gut gestalteten Landausflüge bieten ein ausgewogenes Verhältnis 
von Information zu Land und Leuten und Entspannung an Bord. 
 
Dynamik: Es ist interessant festzustellen, wie schnell die zwischenmenschlichen Kontakte auf 
einem Kreuzfahrtschiff entstehen. Menschen aus der Gruppe, aber auch Gäste aus allen 
Erdteilen finden über zwanglose Gespräche und Begegnungen zu Bekanntschaften und 
Freundschaften. Eine ideale Möglichkeiten, Horizonte zu erweitern. 
 
Naturerlebnis:  Wir konnten durch gut geführte Ausflüge viele Eindrücke sammeln und haben 
viel über die Menschen erfahren, die vor langer Zeit in diese fremden Regionen gekommen 
sind. Regionen, die für die folgenden Generationen als Ihre Heimat gelten. Die dünne 
Besiedelung dieser Länder lassen der Natur noch ihren Raum. 
 
Tiere:  Die wild lebenden Tiere an Land und in der Luft konnten wir nicht in der erhofften Zahl in 
der Natur finden. Dies lag sicher auch an der zu kurzen Zeit und den doch großen 
Touristenströmen, die jeweils unterwegs waren.  
Die Magellan Pinguine, Seelöwen und Seeelefanten haben uns beeindruckt.   
Die Guankos (Lamas) haben sich uns als neugierige Fotomodelle gezeigt. Auch die Nandus 
(Straussen) haben wir gesehen. Sie sind in ihrer Tarnung nicht leicht auszumachen. Ein 
Gürteltier und ein Fuchs haben uns ebenfalls in die Linse geschaut. Vielleicht ist es besser, 
gelegentlich eine Landreise zu buchen. Kompetent und hilfsbereite Reiseleiter haben wir ja nun 
als Kontaktpersonen in drei Staaten Südamerikas kennengelernt. 
 
Menschen: In den Ländern Argentinien, Chile und Uruguay  überwiegen die „Europäer“ bei 
weitem. Nun noch selten ist die indigene Bevölkerung, oder die Mestizen anzutreffen. Auch der 
Anteil der schwarzen Menschen ist sehr gering. Auffallend viele Europäer sind relativ neu 
eingewandert und arbeiten überwiegend im Tourismus. Die Liebe und die Lebensart sind meist 
die Beweggründe für solche Entscheidungen. Überall wurden wir freundlich und offen 
empfangen. Ein Reisegast stellte einmal spontan und begeistert fest: Ein Wohlfühlurlaub! 



 
Politik: Es ist sicher nicht möglich, hier eine kompetente und treffende Beurteilung zu machen. 
Aus den vielen Gesprächen kann ein Eindruck festgehalten werden. 
Argentinien sieht sich großen Herausforderungen gegenüber und die Menschen sind unsicher, 
wie die Zukunft aussehen wird. Die Verschuldung des Staates und die dünne Oberschicht steht 
einer großen Maße von Bedürftigen gegenüber. 
Chile scheint auf einem guten Weg und die Menschen sehen mit positiven Gedanken in die 
Zukunft. Im Land ist überall zu erkennen, dass sich „etwas“ bewegt. Schwierig scheint die 
politische und menschliche Bewältigung der Zeit vor 1990. Wir wissen, wie schwer das ist. 
Uruguay ist klar und deutlich im positiven Aufwind. Hier ist erkennbar, wie wichtig das Thema 
Sicherheit und Zuverlässigkeit der Politik ist. Große Mengen von Geld fließen in die Schweiz 
Südamerikas und schafft Arbeitsplätze. 
Makel:  Allen südamerikanischen Ländern hängt der frühere Umgang mit der indigenen 
Bevölkerung nach. Es scheint so, als mit dieser Vergangenheit nicht so leicht Erfolge zu 
machen sind. Die aktuellen Aufstände der Mapuche in Chile werfen neue Probleme auf.  
Das sind keine rechthaberischen Vorwürfe, eher offene Fragen. 
 
Wetter:  Wir müssen einen besonderen Eindruck beim Wettergott hinterlassen haben! Mehrfach 
wurde uns berichtet, dass wir ein Jahrhundertwetter erleben durften. Ob bei der 
Andenüberquerung, in Valparaiso, Porto Montt, Punto Arenas, Ushuaia oder am Kap Hoorn 
hatten wir ideale Witterungsbedingungen. Es ist klar, dass diese Voraussetzungen den 
Erlebniswert dieser tollen Reise zu einem ganz besonderen Event gemacht haben.  
 
Gruppengröße:  Zuerst gab es Fragenzeichen, ob die Miller Gruppe mit 80 Personen nicht zu 
groß sein könnte, um eine gute Reise zu gestalten. Ganz am Ende können wir gemeinsam 
feststellen, dass wir ein gutes Team waren und sich viele gute Bekanntschaften ergeben haben 
und sich auch Freundschaften angebahnt haben. Vielleicht sehen wir uns ja mal wieder bei 
einer weiteren Reise wieder. Es wäre schön! 
 
Miller Reisen: Ein Kompliment an das Miller Team , allen voran an Markus Zweigle , der diese 
Reise koordiniert und organisiert hat. Seine Arbeit war die Basis für ein gutes Gelingen. Seine 
Erfahrungen aus selbst begleiteten Reisen sind hier eingeflossen. Herzlichen Dank! 
 
Andreas Greve:  Hier war ein Profi am Werk! Obwohl dies seine erste Kreuzfahrt war, hat seine 
langjährige und reichhaltige Erfahrung als Reiseleiter kompetent für die Gruppe eingebracht. So 
hatten die Reisebegleiter Jürgen Winkler  und Jakob Strauß  ideale Voraussetzungen ihren 
Dienst zu tun. 
 
Celebrity Infinity: Wir waren in einer „schwimmenden Kleinstadt“ unterwegs. Was uns in 
dieser Stadt geboten wurde, hat alle unser Erwartungen übertroffen. Beginnend beim herzlichen 
Empfang an Bord, über die zügige Abwicklung des Gepäcktransports, über die Veranstaltungen 
an Bord, das Essen, die Freizeitangebote, die Unterhaltung, alles war einfach gut. Ganz 
besonders ist uns der „Geist“ im Team aufgefallen. Das Verhalten der Mitarbeiter den Gästen 
gegenüber, aber auch dienstgradübergreifend untereinander zeugt von einem sehr guten Klima. 
Dieses Schiff kann nur bestens für einen Erlebnisreichen Trip empfohlen werden! 
Wir wünschen dem Team weiterhin viel Erfolg. 
 
Buchempfehlungen und DVD Hinweis: 
Von Marianne in Madryn empfohlen: 
Wolle von den Zäunen, von Christel Ehlert 
Ein Baum wächst übers Dach, von Isabella Nadolny 
Die Stunde der Frauen, von Graf v. Krockow 
Thema Krieg und Vertreibung. 
Reise der Pinguine, DVD mit Oskar Auszeichnung 
Patagonien, von Carmen Rohrbach 
 
Danke!!! 



 
Vielleicht sehen wir uns bei einer der nächsten Reisen wieder.  
Danke für die gemeinsame Zeit. 
 
Jakob Strauß 
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